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3atjme unb roitbe <£nte.
Von 5riedrid) Rückert.

Vernimm die Säbeln, die id) nicbt gefabelt babe;
.His lltann erzäbl id) dir, was id) gebort als Knabe.

Die zabme nte fcbwamm auf ibrern Pfübl zufrieden,
Wo oon dem ßausberrn ibr das Sutter mar befd)ieden.

Die toilde 6nte flog oorbei mit Cuftgefd)rei ;

Die zabme blickt hinauf, oerioundert, was es fei.

„mein wilder Vetter, ei mobin ?" — „Zur'Quellenflut
Jluf Bergen, lueil das Cand oerfengt bat Sonnenglut."

id) aber füble ibn durd) Zittern und durd) Wittern;
Ceb wob! Dort reid)t man dir dein Sutter aus den Gittern."

„Zu Quellen? i! Kennft du die Quellen, warft du dort?"
,,fd) nid)t, die Mutter tuar's, und nad) ibr ziebt mid)'s fort."
„Und weiftt du denn den Weg ?" „leb weift ibn nid)t, id) füble
Den Crieb nur und den Zug entgegen jener Küble."

Die zabme fprid)t: „Bin id) nicbt aud) oon deinem Stamm,
Und füble keinen Crieb und Zug aus meinem Schlamm.',

Die wilde fpriebt: „Du baft, oon der Patur entfernt,
Den angeftammten Crieb der Sreibeit nur perlernt.
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ßebensbwmg.
Vîomait oon $ a u I 31 g. (Copyright by Gretlilein & Co., Zürich.)

Stau flint 30g eine Sparte * aus bem fRaftmen eines

cfjriftlidjen SBanbbilbes, auf beut mit golbeitett fiettern ge=

fdjrieben ftanb:

„2Ber nur beit lieben (Sott läftt malten
Unb bauet auf 3hn alleseit,
Den mirb er munberbar erhalten — — —

„Diefe Sparte erhielt id) bie leftte 2Aod)e. (Eine Wbveffe

fteht nicht barauf. Uttb fonft hab' id) nidjts."
(Es mar eine Wnfidjt oott (Senf mit ber flüchtigen 9JtcI=

bung, baft bie SUtutter balb uiel (Erfreuliches oon ihrem
VJiartin hören rnerbe.

„Unb feit bem müften Wbenb in ber geftljütte", er«

grinste fie noch, ,,hab' id) ihn auch nidjt mieber gefeften."

grau fllara erfunbigte fid) mit Staunen, mas ge»

fchehen fei, unb betaut bann gerabc fo uiel 311 hören, als

nötig mar, ihr bie Wugen 311 öffnen, bie benu aud) bei

iebem SBort ber getreulidjen (Ersählung gröfter mürben.

„O icftt... jeftt oerftch' id) alles!" flüfterte fie bann

oielmal oor fich hin. unb ihr ©efidjt mar munberlidj ent«

ftellt burd) ben 3t"ang, ben fie fid) auferlegte.

„Worn ©eridjt hat aud) fdjon einer ttad) ihm gefragt.
2Bas foil id) machen? Sor Wngft fann id) feine 9tad)t

mehr fdjlafert. 3d) miirb's aud) nid)t überleben, menu er

Sd)anb' auf fid) fommen lieft'!" jammerte bie SUÎutter mit

ber allertraurigften ©ebärbe. „3d) fann ja nur beten. Dag
für Dag."

5tlara mürbe faft übel oon biefern hodjnotpeinlidjen
SRutterelenb, bas fid) hilflos auf (Sott unb bie Seiligen
berief. Daft ein ÜHenfdj fo fid) felbft oerlieren fonnte! Unb

nun uerftaub fie aud), mas ber Süngling gemeint hatte,
als er ihr megen ber SRutter einmal fein Set'3 ausfdjüttete
mit ben 2ßorten: „Sic ift immer hinter mir her wie eine

himmlifdje Wahnung unb wirb's nidjt mübe, ben Sohn
,bort oben' in befferes flidjt 311 rüden. Wd), fdjon ihr Wn=

blief tut mir meh- ©s flag! mid) etwas an, was id) nicht
311 oerantmorten habe, mas gegen mein SBiffen unb SBolIcn
gefdjehen ift." ÜBirflid), man tonnte fid) faum 3mei gtöftere
©egenfäljc beuten, wie biefe fdjroädjlidje SJlutter unb ihren
begehrlidjen Sohn.

„Das SBeten hilft uns nichts, grau flinf, unb madjt
bas ©efd)efjene nid)t ungefdjeften. Damit uerliert man nur
bie 3eit 31111t Sanbeln!" ermahnte fie ernft. „2üir müffeit
uns felbcr helfen. 3d) bin aud) froh, baft id) gefommeit
bin. Sie tonnen nun gan3, gati3 ruhig fein, Sie Wermfte!"

2Bof)I 3ioei Stunben lang gab fid) fllara alle SJtüfte,
bie geljeftte Seele mit guten 93erhefftungen auf3urichten, ob«

wohl für fie felbft nur ftampf unb (brauen auf ber Gauer lag.
Wis fie ihr beim Wbfcftieb beibe Scinbe reichte unb

balb wieber3ufomiiten oerfprad), meinte grau Ginf mit glüd«
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Zahme und wilde Ente.
Von Friedrich Kllckeit.

Vernimm die Fabein, die ich nicht gesäbelt habe:
.Ms Mann erzähl id) dir. was ich gehört als Knabe.

Die zahme Lnte schwamm aus ihrem Pfühl zufrieden,
^Vo von dem Hausherrn ihr das Futter war beschieden.

Die wilde 6nte slog vorbei mit Lustgesdirei:
Die zahme bückt hinaus, verwundert, was es sei.

„Mein wilder Vetter, ei wohin?" — „2Mr Vuellenslut
Nus kergen, weil das Land versengt hat Zonnengiut."

id) aber suhle ihn durch littern und durch bittern;
Leb wohl! Dort reicht man dir dein Futter aus den Sittern."

,.lu (Zueilen? M! Kennst du die (Zueilen, warst du dort?"
„ich nicht, die Mutter war's, und nach ihr zieht midi's sort."

„Und weißt du denn den ^eg?" „ich weiß ihn nicht, id) sühie
Den Ürieb nur und den lug entgegen sener Kühle."

vie zahme spricht: „IZin ich nicht auch von deinem Stamm,
Und sühie leeinen cried und lug aus meinem Schlamm.',

Vie wilde spricht: „Du IM, von der vatur entfernt,
ven angestammten cried der Freiheit nur verlernt.
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Lebensdrang.
Roman von Paul Ilg. sLop^rißllit Oretlilein öl Lo., ?üric!i.)

Frau Link zog eine Karte > aus dem Rahmen eines

christlichen Wandbildes, auf dem mit goldenen Lettern ge-

schrieben stand:

„Wer nur den lieben Gott läßt walten
Und bauet auf Ihn allezeit,
Den wird er wunderbar erhalten — — —

„Diese Karte erhielt ich die letzte Woche. Eine Adresse

steht nicht darauf. Und sonst hab' ich nichts."
Es war eine Ansicht von Genf mit der flüchtigen Mel-

dung, daß die Mutter bald viel Erfreuliches von ihrem
Martin hören werde.

„Und seit dem wüsten Abend in der Festhütte", er-

gnnzte sie noch, „hab' ich ihn auch nicht wieder gesehen."

Frau Klara erkundigte sich mit Staunen, was ge-

schehen sei. und bekam dann gerade so viel zu hören, als

nötig war. ihr die Augen zu öffneu, die den» auch bei

jedem Wort der getreulichen Erzählung größer wurden.

„O jetzt... jetzt versteh' ich alles!" flüsterte sie dann

vielmal vor sich hin, und ihr Gesicht war wunderlich ent-

stellt durch den Zwang, den sie sich auferlegte.

„Vom Gericht hat auch schon einer »ach ihm gefragt.
Was soll ich machen? Vor Angst kann ich keine Nacht

mehr schlafen. Ich würd's auch nicht überleben, wenn er

Schand' auf sich kommen ließ'!" jammerte die Mutter mit

der allertraurigstcn Gebärde. „Ich kann ja nur beten. Tag
für Tag."

Klara wurde fast übel von diesem hochnotpeinlichen
Mutterelend, das sich hilflos aus Gott und die Heiligen
berief. Daß ein Mensch so sich selbst verlieren konnte! Und

nun verstand sie auch, was der Jüngling gemeint hatte,
als er ihr wegen der Mutter eiumal sein Herz ausschüttete
mit den Worten: „Sie ist immer hinter mir her wie eine

himmlische Mahnung und wird's nicht müde, den Sohn
.dort oben' in besseres Licht zu rücke». Ach. schon ihr An-
blick tut mir weh. Es klagt mich etwas an, was ich nicht
zu verantworten habe, was gegen mein Wissen und Wollen
geschehen ist." Wirklich, man konnte sich kaum zwei größere
Gegensätze denken, wie diese schwächliche Mutter und ihren
begehrlichen Sohn.

„Das Veten hilft uns nichts, Frau Link, und macht
das Geschehene nicht ungeschehen. Damit verliert man nur
die Zeit zum Handeln!" ermähnte sie ernst. „Wir müssen

uns selber helfen. Ich bin auch froh, daß ich gekommen
bin. Sie können nun ganz, ganz ruhig sein, Sie Aerinste!"

Wohl zwei Stunden lang gab sich Klara alle Mühe,
die gehetzte Seele mit guten Verheißungen aufzurichten, ob-
wohl für sie selbst nur Kampf und Grauen auf der Lauer lag.

Als sie ihr beim Abschied beide Hände reichte und
bald wiederzukommen versprach, meinte Frau Link mit glück-
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